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Vorwort


Salz. Salz ist weiß. Weißes Gold, heißt es. Aber Salz enthält noch viel mehr Farben. Die Physik nennt die Aufspaltung des weißen Lichts in die Spektralfarben Farbzerlegung. Eine solche Farbzerlegung versucht der Verein Chiemgau-Autoren e. V. mit diesem kleinen Buch: Die Autorinnen und Autoren zeigen das ganze Farbspektrum von Salz mit Mitteln der Sprache. Und Sie, liebe Leserin, lieber Leser, werden staunen, wie viele farbige Themen Sie im Salz entdecken werden!


Das Jahr 2019 stand in Südostbayern unter dem Zeichen des weißen Goldes: 400 Jahre zuvor war die Soleleitung von Reichenhall nach Traunstein gebaut worden, und hier hatte man im gleichen Jahr die Saline in der Au in Betrieb genommen.


Die Soleleitung war eine technische Innovation, der Bau eine Ingenieursleistung besonderer Art, und die Saline verhalf der Stadt Traunstein zu wirtschaftlichem Aufschwung. Auch wirkte sich die Salzgewinnung stark auf die Natur aus: Die Wälder waren der Holznutzung ausgesetzt, denn die Saline hatte einen immensen Bedarf an Energie zum Befeuern der Sudpfannen …


Dieses Thema stand 2019 also im Mittelpunkt vieler Feiern und Kulturveranstaltungen, wurde doch im selben Jahr auch der Salinenpark in Traunstein mit Solepumpe und Förderrad als sichtbare Erinnerungen an die salzreiche Vergangenheit der Stadt gebaut; sie prägt heute das Stadtbild an der Salinenstraße.


A propos „salzreich“: Wussten Sie, dass die römischen Legionäre seinerzeit einen Teil ihres Sold in Salz erhielten? Das war das salarium, und daraus leiten sich die noch heute bekannten Wörter Salär, salaire und salary ab. Salz war also wirklich Gold wert.


Von der Wörtersuche ist es kein großer Schritt zu den vielen Redewendungen, die dazu passen: „Salz ins Meer tragen“, „Salz in die Wunde streuen“, „kaufen wie ein Salzmann“, „nicht immer auf dem Salz sitzen“, „keinen Zentner Salz mehr essen“, „zur Salzsäule werden“, „ins Salz hacken“, „das Salz bringen, wenn die Eier gegessen sind“, „mit Brot und Salz zufrieden sein“, „attisches Salz“, „gesalzene Preise“ und vieles mehr.


All dies befeuerte die Phantasie der Chiemgau-Autoren, jenes Vereins in der Chiemsee-Region, der Schriftstellerinnen und Schriftsteller jedes Genres miteinander verbindet und ihnen Gelegenheit gibt, das Handwerk des Schreibens und die Kunst der Literatur auf vielfältige Weise auszuüben und zu präsentieren. Mehr steht im Netz: www.chiemgau-autoren.de


„Salz“ also war das Rahmenthema eines Projekts, mit dem sich der Verein Chiemgau-Autoren an den Chiemgauer Kulturtagen 2019 beteiligte. Dem Aufruf unter dem Motto „Das Salz in der Suppe sind wir" folgten 25 Autorinnen und Autoren, die die vielen Facetten von Salz in Prosa und Lyrik packten. Daraus entstand ein ganzes Mosaik an Texten. Wir brachten sie in einer großen Lesung im Juli 2019 in der Soleleitungsstation Klaushäusl bei Grassau zu Gehör. Und hier möchten wir Ihnen nun das Farbspektrum von Salz in seiner ganzen Streubreite zum Nachlesen anbieten! Sie werden staunen, wie viele Farben im weißen Gold stecken. Machen Sie sich selbst ein Bild. Wer will denn schon ein salzloses Leben führen?


Uta Grabmüller




Präambel


Annette Hendl


Das Salz in der Suppe sind wir, die Autorinnen und Autoren


Überlieferte Geschichten haben die Menschen schon immer fasziniert. Ja, man hat oft den Eindruck, dass Autoren und Autorinnen durch ihre Geschichten auf die Lebensgestaltung des Lesers und sogar auf die Entstehung oder den Untergang eines Volkes, einer Kultur oder einer Religion großen Einfluss genommen haben. Sei es bei Homer, bei den Nibelungen oder auch bei den Märchen der Gebrüder Grimm.


Die Macht des geschriebenen oder gesprochenen Wortes hat bis heute nicht an Kraft verloren. In den heutigen Medien ist sie Fluch und Segen zugleich. Spätestens seit wir Menschen wissen, dass man Bilder und Texte manipulieren kann, bleibt ein fader Beigeschmack wegen des Zweifels über die Richtigkeit der Informationen. Aber die Faszination an einem Buch ist ungebrochen. Schon kleine Kinder bekommen große Augen bei Bilderbüchern oder vorgelesenen Geschichten.


Deswegen sollten wir Autorinnen und Autoren uns bewusst machen, dass wir als kleine Salzkristalle viel mehr sind als nur die Würze für den Wohlgeschmack. Unsere Bücher und Geschichten sind nicht nur unterhaltend. Nein, sie sind mehr als das. Sie sind auch Wegweiser zu allen Fragen des Lebens. Sie trösten in schweren Lebenskrisen, geben Hoffnung und machen Mut. Sie zeigen fremde Länder, erzählen über deren Kulturen. Autorinnen und Autoren öffnen mit ihrem Schreiben das Tor zur Welt — und auch darüber hinaus. Dadurch verschwimmen die Grenzen, es scheint alles möglich zu sein. Und damit wird auch die Hoffnung auf Weltfrieden wieder etwas greifbarer.


Autoren und Autorinnen, greift zu den Stiften, schaut nicht weg. Sondern erdichtet eure Geschichten, schreibt über Missstände, macht aufmerksam auf Fehler in den vergangenen Zeiten, damit sie sich nicht wiederholen. Nutzt eure Kraft, um die Welt für unsere Kinder und Kindeskinder zu erhalten.


Denn das Salz in der Suppe des lebenswerten Lebens sind wir, die Autorinnen und Autoren.





Wirkungen — heilend, wegweisend


Die Salzkur


Gudrun Bielenski


„Sie brauchen sofort eine Kur. Sie müssen sich ausruhen. Ich würde Ihnen Sylt empfehlen!“ Dr. Schmalz redete mit eindringlichen Worten auf seine Patientin ein. Cynthia lachte hysterisch auf. „Eine Kur? Und auch noch nach Sylt? Unmöglich!“


„Wir haben doch schon alles probiert. Wenn Sie Ihre starken Allergien loswerden wollen, müssen Sie eine Kur machen. Und Anwendungen mit Salz!“


Cynthia schaute ihren Arzt misstrauisch an. „Warum mit Salz? Das brennt doch!“


„Am besten wirken bei Ihnen Solebehandlungen. Das sind Umschläge mit einer leichten Salzlösung. Und die frische Nordseeluft tut Ihnen gut. Ich schreibe Ihnen jetzt eine Überweisung.“


Cynthia protestierte: „Jetzt sofort? Sie kennen meinen Terminkalender nicht.“


Dr. Schmalz wurde langsam ungeduldig mit seiner störrischen Patientin.


„Natürlich jetzt, wann denn sonst? Wollen Sie noch länger mit Ihren offenen Beinen leben? Gönnen Sie sich endlich eine Auszeit!“ Er überreichte ihr das ausgefüllte Formular mit den Worten: „Viel Spaß in Sylt!“


Kurze Zeit später saß Cynthia, wie in Trance, in der Münchner U-Bahn, um nach Hause zu fahren. Ihr war das alles zu schnell gegangen.


Daheim machte sie sich zuerst einmal eine Kanne Tee und setzte sich auf ihr gemütliches Sofa. Die Worte des Arztes klangen in ihren Ohren nach.


Eine Kur? Jetzt? Ihr Terminkalender war voll. Sie hatte hart dafür gearbeitet. Eine Auszeit erschien ihr unmöglich. Sie blickte auf ihre langen, schlanken Beine, die übersät waren mit roten, aufquellenden Pusteln. Ihre schönen Beine waren ihr ganzer Stolz gewesen. Und jetzt? Sie konnte schon lange kein kurzes Kleid mehr tragen. Oder nur zu Hause, wenn sie keiner sah. Cynthia wurde traurig. Und sie spürte, wie ihr die Tränen herunter liefen. Ihr Handy summte. Cynthia ignorierte es.


Das Handy machte sich erneut bemerkbar. Cynthia las mit tränennassen Augen:
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Ansicht von oben.

Salz-Antthogie





